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Dauer, Häufigkeit und Abbau der Arbeitslosigkeit 

Eine kombinierte Bestandsanalyse der Arbeitslosen vom Mal und 
September 1977 

Franz Egle* 

Die von der Bundesanstalt für Arbeit veröffentlichten Zahlen zur Dauer der Arbeitslosigkeit 
überschätzen sowohl die tatsächliche Zeitspanne zwischen Beginn und Ende der Arbeitslosigkeit 
(abgeschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit) als auch die Tage, an denen Personen von Beginn der 
Arbeitslosigkeit bis zum Zähltag ununterbrochen als arbeitslos registriert waren (bisherige Dauer 
der Arbeitslosigkeit). Ein Grund für diese Überschätzung der Gesamtdauer der Arbeitslosigkeit 
ist auf das Konzept der statistischen Erfassung der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit zurück-
zuführen: Während in Ländern mit vergleichbarer Arbeitsmarktstatistik die bisherige Dauer der 
Arbeitslosigkeit vom Zeitpunkt des letzten Beginns der Arbeitslosigkeit ermittelt wird, geht man 
in der Bundesanstalt für Arbeit vom Zeitpunkt der erstmaligen Arbeitslosmeldung aus, die einer 
Nichtarbeitslosigkeitsperiode von mindestens 13 Wochen folgt. 

Personen, die mehrere kurzfristige Beschäftigungsperioden oder auch andere Arten von Unter-
brechungen der Arbeitslosigkeit (z. B. Schulbesuch, Tätigkeit als Hausfrau, Krankheit) zwischen 
erster und letzter Arbeitslosmeldung aufweisen, erscheinen somit in der offiziellen Statistik 
tendenziell als Langfristarbeitslose, obwohl es sich überwiegend um kurzfristige Arbeitslose mit 
instabilen Beschäftigungsverhältnissen handelt. 

Im vorliegenden Aufsatz wurde die Ermittlung der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit der 
international üblichen Definition angepaßt: Während nach den offiziellen Angaben 41,5% der 
Arbeitslosen Ende September 1977 weniger als 3 Monate arbeitslos waren, betrug der Prozent-
satz nach dem hier gewählten Verfahren 48,1 %. Über ein Jahr arbeitslos waren Ende Septem-
ber 1977 18,6 °/o, nach dem letzten Zugangsdatum berechnet dagegen nur 14,4 °/o. 

Neben der besseren internationalen Vergleichbarkeit erlaubt die hier ausgewiesene ununterbro-
chene bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit sowohl eine direkte Verknüpfung der Sonderunter-
suchungen von Mai und September 1977 als auch eine gesonderte Auswertung der Häufigkeit 
der Arbeitslosigkeitsperioden zwischen erster und letzter Arbeitslosmeldung. 

Von den 946 500 Arbeitslosen im Mai 1977 waren bis Ende September 1977 532 100 oder 56,2 % 
aus der Arbeitslosigkeit ausgeschieden. Diese 4monatige Abgangswahrscheinlicheit betrug bei 
Männern 59,6 %, bei Frauen 53,0 °/o, bei Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung 56,7 °/o, 
bei Arbeitslosen mit abgeschlossener betrieblicher Ausbildung (einschließlich Berufsfach- und Fach-
schule) 55,8 % und bei Akademikern 53,9 %. 

Aus den höheren Austrittsraten der Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung folgt jedoch 
nicht, daß diese Personengruppe auf Dauer bessere Beschäftigungschancen hat. Die Häufigkeit 
der Arbeitslosigkeitsfälle belegt, daß Personen ohne Berufsausbildung in hohem Maße nach kur-
zer Unterbrechung wieder arbeitslos werden: Während bei diesen Personen jeder 4. im Jahres-
zeitraum Oktober 1976 bis September 1977 öfter als einmal arbeitslos war, war bei Personen 
mit abgeschlossener schulischer Berufsausbildung nur jeder 10. von Mehrfacharbeitslosigkeit be-
troffen. Insgesamt betrug die Mehrfacharbeitslosigkeit 22%, d.h. im Arbeitslosenbestand vom 
September 1977 war jeder 5. Arbeitslose im Jahreszeitraum davor mindestens zweimal arbeitslos. 

Gliederung 

1. Problemaufriß 

2. Dauer der Arbeitslosigkeit 

3. Häufigkeit der Arbeitslosigkeitsfälle 

4. Abgänge aus dem Arbeitslosenbestand vom Mai 1977 

5. Das Ausscheiden aus dem Bezug von Leistungen nach 
dem AFG 

6. Zusammenfassung 

* Franz Egle ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag liegt in der 
alleinigen Verantwortung des Autors. Die EDV-Auswertung wurde von 
Siegfried Sirtl durchgeführt. 
1) Cramer, U., Egle, F., Zur durchschnittlichen Dauer der Arbeitslosigkeit, 

in: MittAB 4/1976. 
2) Freiburghaus, D., Dauer der Arbeitslosigkeit – Probleme der Messung 

und Interpretation, IIMV – Discussion Paper dp/77 – 50, 1977. 
3) König, H.t Zur Dauer der Arbeitslosigkeit: Ein Markov-Modell, Discus-

sion Paper Nr. 87/1977. 

1. Problemaufriß 

Fragestellungen zur Dauer der Arbeitslosigkeit sind in 
jüngster Zeit differenzierter geworden. Ein wichtiger 
Schritt hierzu wurde im IAB 1976 getan, als zwischen 
der durchschnittlichen Dauer einer Bestandsgröße (bis zum 
Erhebungsstichtag berechnete „bisherige“ Dauer der Ar-
beitslosigkeit) und der einer Abgangsgesamtheit (bis zum 
Ende der Arbeitslosigkeit berechnete „abgeschlossene“ 
Dauer der Arbeitslosigkeit) unterschieden und für beide 
Verweilzeiten Zeitreihen erstellt wurden.1) D. Freiburg-
haus legte 1977 eine umfassende Studie zur Dauer der 
Arbeitslosigkeit vor, in der mit Hilfe eines mathema-
tischen Kohortenmodells nicht nur Mittelwerte, sondern 
auch die Verteilungen der abgeschlossenen Dauer der 
Arbeitslosigkeit für Zugangsgesamtheiten berechnet 
wurden.2) H. König untersuchte 1977 mit einem Markov-
Modell den Einfluß der Arbeitslosenversicherung auf die 
Dauer der Arbeitslosigkeit.8) 
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Schließlich wurden 1977 Ergebnisse einer vom IAB durch-
geführten Abgangsstichprobe veröffentlicht, in denen ne-
ben der abgeschlossenen Dauer erstmals auch Angaben 
über die Mehrfacharbeitslosigkeit sowie über die Wieder-
eingliederungschancen für die aus der Arbeitslosigkeit 
ausgeschiedenen Personen enthalten sind.4) 
Während in den amtlichen statistischen Berichten über 
das Arbeitsmarktgeschehen ausschließlich die bisherige 
Dauer der Arbeitslosigkeit veröffentlicht wird, wird die-
ser Größe in der arbeitsmarkttheoretischen Literatur 
kaum eine ökonomische Bedeutung zugesprochen. Der 
Grund liegt darin, daß bei Verwendung der bisherigen 
Dauer der Arbeitslosigkeit für die eigentlich gesuchte Ge-
samtdauer der Arbeitslosigkeit sich sowohl eine Unter-
ais auch eine Überschätzung dieser Größe ergibt:5) 
1. Unterschätzung:  Nur  die  bis  zum  Zähltag  bereits 
durchlaufene Zeit der Arbeitslosigkeit geht in die Berech-
nung ein. 
2. Überschätzung: Die Vielzahl der kurzfristigen Arbeits-
losigkeitsperioden  eines  Zeitraumes  können  an  einem 
Stichtag nur unzureichend erfaßt werden. 
3. Überschätzung: Mehrere kurzfristige, erfaßte Arbeits-
losigkeitsperioden einer Person werden zu einer einzigen, 
dafür    längeren    Arbeitslosigkeitsperiode    zusammen-
gezählt.6) 
Die in Punkt 2 und 3 zur Überschätzung der Gesamt-
dauer führenden Verzerrungen werden durch die Unter-
schätzung in Punkt l nicht ausgeglichen. Für 1977 ergibt 
sich z. B. eine bisherige Dauer von 7,9, dagegen eine ab-
geschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit von nur 3,5 
Monaten. 
Trotz dieser offenkundigen Mängel in der Erfassung der 
gesamten Arbeitslosigkeitsdauer durch die bis zu einem 
Zähltag erlebte bisherige Dauer sollte auf die Berech-
nung einer Arbeitslosigkeitsdauer für die an einem Stich-
tag in der Arbeitslosigkeit verbliebenen Personen nicht 
verzichtet werden. Für eine differenzierte Information 
des Arbeitsmarktgeschehens sind beide Auskünfte not-
wendig. Die bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit einer 
Bestandsgröße zeigt eher die Schwierigkeiten der Ver-
mittlung von längerfristig Arbeitslosen auf, während die 
abgeschlossene Dauer einer Abgangsgesamtheit die 
Arbeitsmarktchancen aller von Arbeitslosigkeit Betroffe-
nen beleuchtet. 
Die in der aktuellen arbeitsmarktpolitischen Diskussion 
häufig erwähnte Strukturalisierung der Arbeitslosigkeit 
in Form eines permanenten „Ausleseprozesses“, bei dem 
Arbeitslose mit bestimmten, näher beschreibbaren Merk-
malen relativ schnell wieder aus der Arbeitslosigkeit her-
auskommen, dagegen die anderen lange Zeit im Bestand 
verbleiben, kann durch die Kenntnis beider Verweil-
dauergrößen belegt werden: Hat die durchschnittliche 
bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit von 1976 auf 1977 
noch einmal von 7,4 Monaten (September 1976) auf 7,9 
Monaten (September 1977) zugenommen, so ist die ab-
geschlossene Dauer der Arbeitslosigkeit aller aus der 
Arbeitslosigkeit ausgeschiedenen Personen von 3,7 Mona-
ten in 1976 auf 3,5 Monate in 1977 zurückgegangen. 

4) Egle F., Leupoldt R., Mehrfacharbeitslosigkeit, Dauer der Arbeitslosigkeit 
und Wiedereingliederung von Arbeitslosen, in: MittAB 4/1977. 

5) Turvey, R.t The Feasibility and Utility of Decomposing Unemployment 
into Duration and Frequency Components. Beitrag zum „Colloque on 
Unemployment“ des European University Institute, Florenz 1977, wird 
veröffentlicht. 

6) Eine Oberschätzung der Gesamtdauer der Arbeitslosigkeit tritt in dieser Form 
nur in der Bundesrepublik Deutschland auf. Zur Definition der Dauer der 
Arbeitslosigkeit siehe Abschnitt 2. 

Im vorliegenden Aufsatz geht es darum, bei der bisheri-
gen Dauer der Arbeitslosigkeit die unter Punkt 3 an-
gegebene Verzerrung dadurch aufzulösen, daß die bis-
herige Dauer nicht nach dem ersten, sondern nach dem 
letzten Zugangsdatum bei der Arbeitslosmeldung ermit-
telt wird. Damit werden gleichzeitig drei Verbesserungen 
in der statistischen Analyse der Arbeitslosigkeit erreicht: 
1. eine bessere internationale Vergleichbarkeit der bis-

herigen Dauer der Arbeitslosigkeit 
2. eine  von  der Dauer  der  Arbeitslosigkeit  getrennte 

Analyse der Mehrfacharbeitslosigkeit 
3. eine direkte Verknüpfung der beiden jährlich durch-

geführten Sonderuntersuchungen über Arbeitslose, um 
damit Analysen über die Abgänge aus einem Arbeits-
losenbestand durchführen zu können. 

2. Dauer der Arbeitslosigkeit 

In den Sonderuntersuchungen über Arbeitslose wird das 
Merkmal „Dauer der Arbeitslosigkeit“ in kategorisierter 
Form ermittelt, indem die Arbeitslosen eines Zähltages 
den Klassen „bis unter l Monat“, „l Monat bis unter 
3 Monate“, „3 Monate bis unter 6 Monaten“, „6 Monate 
bis  unter  l  Jahr“ ,  „ l  Jahr bis  unter  2 Jahren“ und 
„2 Jahre und darüber“ zugeordnet werden. Bei der Ein-
teilung in diese Klassen wird dabei auf die erstmalige 
Arbeitslosmeldung zurückgegangen, die auf eine Nicht-
arbeitslosigkeitsperiode (Beschäftigung, Schulbesuch, Teil-
nahme an Lehrgängen, Wehrdienst, Krankheit, Tätigkeit 
als Hausfrau, Zeiten „ohne Nachweis“) von mindestens 
13 zusammenhängenden Wochen folgt. Von dieser ersten 
Arbeitslosmeldung werden die Tage zusammengezählt, 
an denen die Betroffenen beim Arbeitsamt gemeldet 
waren. 
Insbesondere Personen, die mehrere kurzfristige Beschäf-
tigungsperioden zwischen erster und letzter Arbeitslos-
meldung aufweisen, erscheinen in der Statistik dieser so 
ermittelten bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit daher 
tendenziell als Langfristarbeitslose, obwohl es sich tat-
sächlich eher um kurzfristig Arbeitslose mit häufigem 
Wechsel zwischen Beschäftigung und Arbeitslosigkeit 
handelt. Da gut ⅓ aller rd. 2,3 Millionen Arbeits-
vermittlungen eines Jahres in Beschäftigungen bis zu sie-
ben Kalendertagen führen, muß das Ausmaß kurzfristi-
ger Beschäftigung recht hoch angesetzt werden. 
Die Trennung der beiden Informationen zur Dauer und 
Häufigkeit der Arbeitslosigkeit ist nunmehr möglich, da 
in der Strukturuntersuchung der Arbeitslosen vom Sep-
tember 1977 neben dem bislang erhobenen Merkmal 
„Dauer der Arbeitslosigkeit“ erstmals auch die Merkmale 
„Arbeitslos seit“ und „Zahl der beendeten Arbeitslosig-
keitsperioden seit dem 1. 10. 1976“ enthalten sind. Beim 
Merkmal „Arbeitslos seit“ wird das Datum (Tag, Monat, 
Jahr) der letzten Arbeitslosmeldung erfaßt. Beim zwei-
ten Merkmal wurde die Anzahl der im Jahreszeitraum 
vor dem Zähltag beendeten Arbeitslosigkeitsperioden er-
hoben. 
Der Unterschied zwischen der Dauer der Arbeitslosigkeit 
nach der Definition der Bundesanstalt für Arbeit und der 
Dauer nach dem letzten Zugangstag ist beachtlich: 26°/o 
der Arbeitslosen von Ende September 1977, die zwischen 
dem 24. 8. 1977 und dem Zähltag (23. 9. 1977) arbeitslos 
wurden – also nach dem neu eingeführten Merkmal 
exakt „bis unter l Monat“ arbeitslos waren – erscheinen 
in der offiziellen Dauer der Arbeitslosigkeit in den 
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Die Zusammenfassung von mehreren kurzfristigen 
Arbeitslosigkeitsperioden zu einer Gesamtperiode ist in 
Ländern mit vergleichbarer Arbeitslosenstatistik (z. B. 
Großbritannien, Frankreich) nicht üblich. In den USA 
wird die bisherige Dauer der Arbeitslosigkeit lediglich 
dann aus einer Gesamtperiode berechnet, wenn zwei auf-
einanderfolgende Arbeitslosigkeitsperioden weniger als 
2 Wochen auseinanderliegen. 

In Tabelle 2 ist die Verteilung der registrierten Arbeits-
losen nach der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit für 
Großbritannien, Frankreich und die Bundesrepublik 
Deutschland angegeben. Wie man sieht, ist der Anteil der 
kurzfristig Arbeitslosen („bis unter l Monat“) in der 
Bundesrepublik Deutschland wesentlich niedriger, der 
Anteil der längerfristig Arbeitslosen („über ½ Jahr“) da-
gegen höher als in Großbritannien und Frankreich, ob-
wohl in beiden Ländern die Arbeitslosigkeit höher ist als 
in der Bundesrepublik. Die Unterschiede in der Struktur 
der bisherigen Dauer der Arbeitslosigkeit dürften also zu 
einem großen Teil auf das Konzept der statistischen Er-
fassung in der Bundesrepublik Deutschland zurückzufüh-
ren sein. 

7) Eine umfassende Darstellung der neueren  Arbeitsmarkttheorien  findet 
man  in:  Sengenberger, W. (Hrsg.): Der gespaltene Arbeitsmarkt,  erscheint 
1978. 

8) Egle F., Leupoldt, R., Mehrfacharbeitslosigkeit ... a. a. O. S. 467. 
Jahresgutachten des SVR 1977/78, Tabelle 11,  Ziffer 112, Bundesrats- 
drucksache 610/77 vom 22. 11. 1977. 

9) Eine geringfügige Oberschätzung des Niveaus der Mehrfacharbeitslosigkeit 
ergibt sich daraus, daß eine Unterbrechung der Arbeitslosigkeit durch 
Krankheit als neue Arbeitslosigkeitsperiode gezählt wird. Dies ist ökonomisch 
nicht gerechtfertigt, jedoch konsistent mit der üblichen Zählung 
der Arbeitslosen: Als Arbeitslose gelten u. a. Personen, die dem Arbeitsmarkt 
zur Verfügung stehen. Kranke Arbeitslose werden demnach als 
solche nicht gezählt. 

 

Klassen „über l Monat“. Ein Vergleich der beiden unter-
schiedlichen Ermittlungen zur bisherigen Dauer der 
Arbeitslosigkeit zeigt Tabelle 1. 

3. Häufigkeit der Arbeitslosigkeitsfälle 

Bei der Analyse der gegenwärtigen Arbeitsmarktlage fin-
det sowohl in den neueren Arbeitsmarkttheorien als auch 
in der aktuellen arbeitsmarktpolitischen Diskussion das 
mit der verstärkten Strukturalisierung der Arbeitslosig-
keit einhergehende Problem der kurzfristigen Arbeitsver-
hältnisse (instabile Beschäftigungsverhältnisse) zuneh-
mende Beachtung. 
Während in der Theorie der segmentierten Arbeitsmärkte 
die Mehrfacharbeitslosigkeit mit dem Vorliegen von Fluk-
tuationsarbeitsplätzen erklärt wird, geht sie nach der 
Theorie der Arbeitssuche eher auf die Persönlichkeits-
struktur der Arbeitslosen zurück.7) Eine empirische Über-
prüfung der beiden gegensätzlichen Theorien scheiterte 
bisher an gesicherten Informationen über das Ausmaß 
der Häufigkeit der Arbeitslosigkeitsfälle bei bestimmten 
Personengruppen. 
Erste empirische Befunde zu diesem Problem wurden für 
die aus der Arbeitslosigkeit ausgeschiedenen Personen vor 
kurzem veröffentlicht.8) Danach ergab sich 1976 eine 
durchschnittliche Mehrfacharbeitslosigkeit von 1,5 Arbeits-
losigkeitsfällen pro Person und Jahr, so daß bei rd. 3 
Millionen Zugängen an Arbeitslosen im Jahr von 2 Mil-
lionen betroffenen Personen ausgegangen werden kann. 
Die hier vorgelegte Untersuchung gibt nach Tabelle 3 
erstmals Auskunft über die Häufigkeit der Arbeitslosig-
keitsfälle in einem Jahreszeitraum für die Personen, die 
sich Ende September 1977 im Arbeitslosenbestand befun-
den haben. 
Die durchschnittliche Mehrfacharbeitslosigkeit von 1,3 für 
die am Stichtag in der Arbeitslosigkeit verbliebenen Per-
sonen ist somit niedriger als die mit 1,5 ausgewiesene 
Häufigkeit der Arbeitslosigkeit für die aus der Arbeits-
losigkeit ausgeschiedenen Personen. Dies hängt damit zu-
sammen, daß bei letzteren die Arbeitslosigkeitsdauer 
niedriger ist und in einem Jahreszeitraum also auch mehr 
Arbeitslosigkeitsperioden vorkommen können. Außer 
dem Niveau9) ist insbesondere die Struktur nach dem 
Merkmal „Berufliche Qualifikation“ von Interesse. Dabei 
zeigt sich mit zunehmender beruflicher Ausbildung ein 
deutlicher Rückgang der Mehrfacharbeitslosigkeit. Wäh- 
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rend jeder vierte Ende September 1977 im Bestand ver-
bliebene Arbeitslose ohne abgeschlossene Berufsausbildung 
öfter als l mal als arbeitslos registriert war, war von den 
Arbeitslosen mit abgeschlossener Hochschulausbildung nur 
jeder zehnte mehrmals von Arbeitslosigkeit betroffen. 

Erst durch weitere Untersuchungen zur Mehrfacharbeits-
losigkeit, insbessondere in der Gliederung nach Wirt-
schaftszweigen und Berufen, wird man jedoch eine empi-
rische Überprüfung der neueren Arbeitsmarkttheorien er-
reichen. Der Grundgedanke beider Theorien, wonach die 
Dauer der Arbeitslosigkeit nicht die zentrale Kompo-
nente für die Höhe der Arbeitslosigkeit darstellt, sondern 
diese zu einem beträchtlichen Teil durch die Betroffenheit 
von Arbeitslosigkeit (Risiko, arbeitslos zu werden) und 

10) Vgl. auch: Egle, F., Zusammenhang zwischen Arbeitslosenquote, Dauer 
der Arbeitslosigkeit und Betroffenheit von Arbeitslosigkeit, in: MittAB 
2/1977. 

11) Brinkmann,   Ch.,  Arbeitslosigkeit   und  Mobilität,   in:   MittAB   2/1977 
S. 232. 
Egle F., Lettpoldt R., Mehrfacharbeitslosigkeit... a. a. O. S. 466. 

die Mehrfacharbeitslosigkeit bestimmt wird, scheint sich 
nach den vorliegenden Zahlen jedoch zu bestätigen.10) 

4. Abgänge aus dem Arbeitslosenbestand 
vom Mai 1977 
Wie in früheren Untersuchungen zur Wiedereingliederung 
von Arbeitslosen festgestellt wurde, stellt neben den 
Merkmalen Alter, Geschlecht und berufliche Qualifika-
tion insbesondere die Dauer der Arbeitslosigkeit einen 
wesentlichen Hinderungsgrund für eine Rückkehr in den 
Arbeitsprozeß dar: mit zunehmender Dauer der Arbeits-
losigkeit werden die Abgänge in Beschäftigung gerin-
ger.11) Nach diesen Ergebnissen ist es nicht überraschend, 
daß auch der Abbau eines Arbeitslosenbestandes um so 
langsamer vorankommt, je länger die im Bestand befind-
lichen Personen schon arbeitslos sind. Je stärker die Aus-
trittsraten von der jeweils durchlaufenen Dauer der 
Arbeitslosigkeit abhängen, desto mehr ist die Arbeits-
losigkeit von einem „Sortierprozeß bestimmt, bei dem 
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die zuletzt in die Arbeitslosigkeit eintretenden Personen 
zuerst wieder herauskommen (Last-in-, First-out-Prin-
zip).“) 
Die Berechnung von Austrittsraten aus einem Arbeits-
losenbestand war bisher nicht möglich, da die Klassen-
einteilung bei der Dauer der Arbeitslosigkeit nicht mit 
dem zeitlichen Abstand zwischen der Mai- und der Sep-
tember-Bestandszählung übereinstimmte. Nur wenn diese 
Bedingung erfüllt ist, kann man vom Bestand der Arbeits-
losen im Mai den Restbestand im September bestimmen 
und damit Verbleibe- bzw. Abgangsraten berechnen. An-
stelle der üblichen Klasseneinteilung müßten also die 
Arbeitslosen im September in den Klassen „4 Monate bis 
unter 5 Monaten“, „5 Monate bis unter 7 Monaten“, 
„7 Monate bis unter 10 Monaten“, „10 Monate bis unter 
16 Monaten“, „16 Monate bis unter 28 Monaten“ und 
„28 Monate und darüber“ bekannt sein. 
Durch die zusätzliche Erfassung des Merkmals „Arbeits-
los seit“ ist eine solche direkte Verknüpfung der Ergeb-
nisse der Sonderuntersuchungen über Arbeitslose vom Mai 
und September 1977 möglich. Aus Tabelle 4 kann die 
Vorgehensweise bei der Berechnung der verweildauer-
spezifischen Verbleib- bzw. Austrittsraten nachvollzogen 
werden: In Spalte 2 ist der Mai-Bestand an Arbeitslosen 
nach der Dauer der Arbeitslosigkeit entsprechend der BA-
Definition angegeben. Da die für Mai benötigte Dauer 
der Arbeitslosigkeit nach dem letzten Zugangstag nicht 
bekannt ist, wurde die entsprechende Struktur vom 
September 1977 auf den Bestand im Mai übertragen. 
Daraus resultiert der in Spalte 3 angegebene Mai-Bestand 
entsprechend der Dauer der Arbeitslosigkeit nach dem 
letzten Zugangstag. Der Restbestand im September 1977 
von den Arbeitslosen im Mai 1977 ergibt sich durch die 
Einteilung der Arbeitslosen in die um 4 Monate verscho-
benen Dauerklassen (Spalte 4). Die in Spalte 5 angege-
bene 4-monatige Verbleibewahrscheinlichkeit, also der In-
dikator für das Risiko der Arbeitslosen vom Mai 1977, im 
September 1977 immer noch arbeitslos zu sein, berechnet 
sich dann als Anteil der Arbeitslosen vom September mit 
(t + 4)-monatiger bisheriger Dauer (Spalte 4) an den Ar-
beitslosen vom Mai 1977 mit einer t-monatigen bisherigen 
Dauer der Arbeitslosigkeit (Spalte 3). Die Verbleibe-
wahrscheinlichkeit gibt die Wahrscheinlichkeit an, min-
destens weitere 4 Monate ununterbrochen arbeitslos zu 
bleiben. Die 4monatige Austrittsrate in Spalte 6 ist dann 
die Wahrscheinlichkeit, innerhalb der betrachteten 4 Mo-
nate aus der Arbeitslosigkeit auszuscheiden. 
Die monatliche bzw. wöchentliche Austrittsrate in Spalte 
7 und 8 kann nach der Formel 

 
berechnet werden, wobei t die in Monaten bzw. Wochen 
gemessene Zeitspanne zwischen der Mai- und der Sep-
tember-Erhebung darstellt. Dahinter steht die Überle-
gung, daß sich der Restbestand im September aus dem 
Produkt des Bestandes im Mai und der (monatlichen oder 
wöchentlichen) Verbleibrate, potenziert mit der dazwi- 

12) Freiburghaus, D., Dauer der Arbeitslosigkeit ... a. a. O. S. 55 f. 
13) Freiburghaust D., Dauer der Arbeitslosigkeit... a. a. O. S. 124. 
14) Im Gegensatz zu den hier ausgewiesenen Austrittsraten wurden die in 

den  obigen  Untersuchungen  dargestellten  Abgangs-  bzw.  Ausfallraten 
unter bestimmten Modellannahmen über das Abgangsverhalten berechnet. 

15) Die Halbwertzeit ergibt sich  aus der Auflösung der Formel  für die 
wöchentliche Austrittsrate nach der Zeit: 
t – ln 0,5 : ln (1-p). 

schenliegenden Zeitspanne, ergibt.18) Diese Austrittsraten 
geben an, um wieviel Prozent sich der Arbeitslosen-
bestand vom Mai 1977 im Durchschnitt pro Monat oder 
pro Woche verringert. 

Die Ergebnisse in Tabelle 4 können wie folgt interpre-
tiert werden: 
— 43,8% der registrierten Arbeitslosen vom Mai 1977 
blieben in den darauffolgenden 4 Monaten ununterbro-
chen arbeitslos. Für die „unter l Monat“ Arbeitslosen 
vom  Mai waren  weniger  als  ⅓  im  darauffolgenden 
4-Monats-Zeitraum ununterbrochen arbeitslos. Dagegen 
traf diese Situation bei ¾ der „über 2 Jahre“ Arbeits-
losen zu. 
— Mit zunehmender Dauer der Arbeitslosigkeit nimmt 
die Wahrscheinlichkeit zu, 4 Monate später immer noch 
arbeitslos zu sein. Mit anderen Worten: Je länger jemand 
im Mai schon als arbeitslos registriert war, desto niedri-
ger war seine Chance, der Arbeitslosigkeit zu entrinnen. 
— Für alle Arbeitslosen ergab sich eine Austrittsrate von 
wöchentlich 4,7% bzw. von monatlich 18,7%. Die Ab-
hängigkeit von der schon erlebten Dauer der Arbeits-
losigkeit  ist  beachtlich:  Die  wöchentliche  Austrittsrate 
fällt vom 6,7% bei den „unter l Monat“ Arbeitslosen 
auf 1,6% bei den „über 2 Jahre“ Arbeitslosen. 

Die Untersuchungen von Freiburghaus und König ent-
halten für 1976 ebenfalls monatliche bzw. wöchentliche 
Abgangsraten, allerdings nicht für den Arbeitslosenbe-
stand eines Stichtages, sondern für die Zugangsgesamt-
heiten eines Zeitraumes.14) Wie zu erwarten, sind diese 
Abgangsraten höher als die hier für einen Bestand be-
rechneten Werte. Die Abhängikeit von der Dauer der 
Arbeitslosigkeit ist jedoch vergleichbar. 

Weitere Erkenntnisse über den Abgangsprozeß erhält 
man, wenn die Austrittsraten nach verschiedenen Merk-
malen aufgegliedert werden. Tabelle 5 enthält die alters-
und geschlechtspezifischen wöchentlichen Austrittsraten. 
Dabei sind folgende Aspekte von Bedeutung: 
— Insgesamt gehen die Austrittsraten sowohl mit zuneh-
mendem  Alter als  auch  mit  zunehmender  Dauer  der 
Arbeitslosigkeit zurück. 
— Die Austrittsraten für Männer sind höher als die für 
Frauen, d. h. der Arbeitslosenbestand verringert sich bei 
Männern schneller als bei Frauen. Die „Halbwertzeit“15), 
also die Zeitspanne, die vergeht, bis der Arbeitslosen-
bestand vom Mai 1977 sich auf die Hälfte verringert 
hätte — wenn in der Zwischenzeit keine neuen Zugänge 
erfolgt wären — beträgt bei Frauen 15,6 Wochen, bei 
Männern dagegen nur 13 Wochen. 
— Abweichend von diesen Befunden kann festgestellt 
werden, daß 
 

1. bei längerfristig Arbeitslosen die Frauen höhere Aus-
trittsraten aufweisen als Männer, 

2. der Abstand zwischen den Austrittsraten von Män-
nern und Frauen mit zunehmendem Alter geringer 
werden und daß 

3. Frauen in den Kategorien mit der längeren Dauer 
häufig höhere Austrittsraten aufweisen als in den un-
mittelbar davorstehenden, niedrigeren Dauerklassen. 
Dabei tritt dieses Phänomen bei den jüngeren Frauen 
sowohl  in  den  Dauerklassen   „6 Monate  bis  unter 
l Jahr“, als auch in der Klasse „l Jahr bis unter 2 
Jahren“ auf, während bei älteren Frauen dieses über-
wiegend nur in der Klasse „6 Monate bis unter l Jahr“ 

  

MittAB 1/78 
11 



 

  

auftritt. Bei den Männern kommt dieser Fall nur bei 
den unter 20jährigen und den über 60jährigen vor. 

Bei der Interpretation dieses „abnormalen“ Austrittsver-
haltens muß man berücksichtigen, daß Ausscheiden aus 
der Arbeitslosigkeit nicht gleichbedeutend ist mit dem 
Wiedereintritt ins Erwerbsleben. Nur bei 2/s der Ende 
September 1976 aus der Arbeitslosigkeit ausgeschiedenen 
Personen trat dieser Fall ein.16) Die restlichen Abgangs-
ströme gehen überwiegend in die Stille Reserve, das Aus-
land, den Haushalt, das Bildungssystem oder in Rente. 
Die höheren Austrittsraten insbesondere bei Frauen in 
den oberen Verweildauerklassen dürfte damit vor allem 
durch das Ausscheiden in die Stille Reserve bedingt sein. 
Dabei fällt auf, daß diese Entwicklung durchweg in der 
Verweildauerklasse „6 Monate bis unter l Jahr“ beginnt, 
also wo in vielen Fällen in den darauffolgenden 4 Mona-
ten Leistungsansprüche nach dem AFG auslaufen und sich 
deshalb ein beachtlicher Teil der arbeitslosen Frauen aus 
dem Erwerbsleben zurückzieht. Die mit zunehmender 
Dauer der Arbeitslosigkeit ansteigenden Austrittsraten 
insbesondere bei den über 60 Jahre alten Männern signa-
lisiert den Abgang in Rente. 

Als weiteres Merkmal zur Charakterisierung des Ab-
gangsprozesses soll nun in Tabelle 6 die berufliche Quali-
fikation betrachtet werden. Danach ergibt sich eine mit 
zunehmender beruflicher Qualifikation geringfügig zu-
rückgehende Austrittsrate. Die Halbwertzeit beträgt bei 
Personen ohne abgeschlossene Berufsausbildung 14,1, bei 
Personen mit abgeschlossener betrieblicher Ausbildung 
14,4 und bei Personen mit abgeschlossener schulischer 
Ausbildung 15,2 Wochen. Dieses zunächst überraschende 
Ergebnis steht im Einklang mit der aus der Abgangs-
stichprobe ermittelten höheren abgeschlossenen Dauer der 
Arbeitslosigkeit mit zunehmender beruflicher Qualifika-
tion.17). 

16) Egle F., Leupoldt, R.: Mehrfacharbeitslosigkeit ... a. a. O. S. 466. 
17) Ebenso: S. 467. 

Aus den höheren Austrittsraten der Personen ohne abge-
schlossene Berufsausbildung folgt jedoch nicht, daß diese 
Personengruppe generell bessere Beschäftigungschancen 
hat. So können die höheren Werte auch einen stärkeren 
Abgang aus dem Erwerbsleben anzeigen. Aber selbst 
wenn dies nicht zutrifft, so ist doch der Austritt aus der 
Arbeitslosigkeit bei diesem Personenkreis oft nur von 
kurzer Dauer. Die in Tabelle 3 angegebenen Häufigkei-
ten der Arbeitslosigkeitsfälle belegen, daß Personen ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung nach kurzer Unterbre-
chung häufig wieder arbeitslos werden. 
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5. Das Ausscheiden aus dem 
Leistungsbezug nach dem AFG 
Neben dem allgemeinen Ausscheiden aus der Arbeits-
losigkeit erhält bei der gegenwärtig hohen Dauerarbeits-
losigkeit das Problem des Ausscheidens aus dem Bezug 
von Leistungen nach dem AFG zunehmende Bedeutung 
mit der Folge, daß die Leistungsempfängerquote, also der 
Anteil der Leistungsempfänger an allen Arbeitslosen, zu-
rückgeht. Tatsächlich wurde im Mai 1975 noch ein Anteil 
von 90%, im September 1977 dagegen nur einer in 
Höhe von 80 % festgestellt.18) 

 

Tabelle 7 zeigt das Ausscheiden aus der Arbeitslosigkeit 
für Leistungsberechtigte und für alle Arbeitslosen in 
Abhängigkeit von der Dauer der Arbeitslosigkeit an. 
Im Gegensatz zu den mit zunehmender Dauer der 
Arbeitslosigkeit kontinuierlich sinkenden Abgangswahr-
scheinlichkeit bei allen Arbeitslosen, weist diese Wahr-
scheinlichkeit für die Leistungsberechtigten in der Dauer-
klasse „6 Monate bis unter l Jahr“ mit 60,3 °/o einen 
deutlichen Anstieg auf im Vergleich zu der in der Dauer-
klasse „3 Monate bis unter 6 Monate“. Die maximale 
Anspruchsdauer von Arbeitslosengeld (l Jahr) wird wohl 
für die Arbeitslosen vom Mai mit einer bisherigen Dauer 
von 6 Monaten bis unter l Jahr in den darauffolgenden 
4 Monaten gerade erreicht oder überschritten, so daß hier 
die höchsten Abgangswahrscheinlichkeiten entstehen. 
Ausscheiden aus dem Leistungsbezug tritt natürlich auch 
in den anderen Dauerklassen auf, wie die durchweg 
höheren Abgangswahrscheinlichkeiten bei den Leistungs-
berechtigten und bei allen Arbeitslosen zeigen. Unterstellt 

18) Karr, W., Die Leistungsberechtigten in der Arbeitslosenstatistik, in diesem 
Heft,  

l9) König H., Zur Dauer der Arbeitslosigkeit ... a. a. O. S. 18 f. 

man, daß die Differenz zwischen der Abgangswahrschein-
lichkeit für Leistungsberechtigte (61,5%) und allen Ar-
beitslosen (56,2%) auf die Erschöpfung der Ansprüche 
von Leistungen nach dem AFG zurückzuführen sind, so 
ergeben sich allein in den 4 betrachteten Monaten Juni 
bis September 1977 etwa 42 400 Personen, die aus dem 
Leistungsbezug wegen Anspruchserschöpfung ausgeschie-
den sind. Würde man diese Zahl zu der im September 
1977 festgestellten Zahl von Leistungsberechtigten hin-
zuzählen, so müßte die Leistungsberechtigtenquote von 
79,7% auf 84,4% ansteigen. 
In der Untersuchung von König19) wird festgestellt, daß 
die Austrittsraten für Leistungsbezieher niedriger sind als 
die für alle Arbeitslosen, woraus eine längere Dauer der 
ausgewiesenen höheren Abgangswahrscheinlichkeiten für 
Arbeitslosigkeit für die Leistungsbezieher folgt. Die hier 
ausgewiesenen höheren Abgangswahrscheinlichkeiten für 
die Leistungsberechtigten stehen zu obiger Untersuchung 
nur scheinbar im Widerspruch: Während in der vorlie-
genden Untersuchung sowohl ein Ausscheiden aus der 
Arbeitslosigkeit als auch ein Ausscheiden aus dem Lei-
stungsbezug in die Berechnung dieser Größe eingeht, wird 
bei König ausschließlich auf das Ausscheiden aus der 
Arbeitslosigkeit abgestellt. Eine Überprüfung der von 
König aufgestellten These, daß die Höhe der Arbeits-
losigkeit zu einem geringen, aber doch signifikanten Teil 
durch das Arbeitslosenversicherungssystem bedingt ist, 
konnte mit den hier zur Verfügung stehenden Daten 
deshalb nicht durchgeführt werden. 

6. Zusammenfassung 
Mit der vorliegenden Untersuchung wurde versucht, die 
bislang im Merkmal Dauer der Arbeitslosigkeit versteckt 
enthaltene Information über die Mehrfacharbeitslosig-
keit oder die Häufigkeit der Arbeitslosigkeitsfälle pro 
Person offenzulegen, um zusätzliche Einsichten in das 
Arbeitsmarktgeschehen zu erlangen. 
Statt die Dauer der Arbeitslosigkeit nach der ersten 
Arbeitslosmeldung, die einer Nichtarbeitslosigkeitsperiode 
von mindestens 13 Wochen folgt, zu ermitteln, wurde sie 
hier nach dem letzten Zugangsdatum berechnet. Diese 
Ermittlungsmethode ist Verfahren in Ländern mit ver-
gleichbarer Arbeitslosenstatistik angepaßt. Sie hat zur 
Folge, daß die ununterbrochene Dauer der Arbeitslosig-
keit für die Arbeitslosen von Ende September 1977 
niedriger ist als die bislang in der Statistik der Bundes-
anstalt für Arbeit ausgewiesenen Werte zur Dauer der 
Arbeitslosigkeit. Während nach den offiziellen Angaben 
41,5% der Arbeitslosen weniger als 3 Monate arbeitslos 
sind, beträgt der Prozentsatz nach dem hier vorgestellten 
Verfahren 48,1. Über l Jahr arbeitslos waren Ende Sep-
tember 1977 18,6%, nach dem letzten Zugangstag be-
rechnet dagegen nur 14,4%. 
Mit der Kenntnis des Beginns der letzten Arbeitslosmel-
dung ist es nunmehr möglich, die Sonderuntersuchungen 
über Arbeitslose vom Mai und September 1977 direkt 
miteinander zu verknüpfen. Von den 946.500 Arbeits-
losen im Mai 1977 waren 414.400 Ende September 1977 
immer noch arbeitslos. 532.100 Personen sind folglich 
zwischen Mai und September 1977 aus der Arbeitslosig-
keit ausgeschieden. 
Die Analyse des Abbaus des Arbeitslosenbestandes vom 
Mai 1977 ergab weiter, daß die Austrittsraten insbeson-
dere mit der Dauer der Arbeitslosigkeit und dem Alter 
zurückgehen. Männer scheiden schneller aus der Arbeits- 
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losigkeit aus als Frauen. Personen mit abgeschlossener 
schulischer Berufsausbildung (Fachhochschule, Hochschule) 
weisen sowohl gegenüber denen mit abgeschlossener be-
trieblicher Berufsausbildung als auch gegenüber denen 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung niedrigere Aus-
trittsraten auf. 
Aus den höheren Austrittsraten der Personen ohne ab-
geschlossene Berufsausbildung folgt jedoch nicht, daß 
diese Personengruppe generell bessere Beschäftigungs-
chancen hat. Die Häufigkeit der Arbeitslosigkeitsfälle be- 

legt, daß Personen ohne Berufsausbildung in hohem 
Maße nach kurzer Unterbrechung wieder arbeitslos wer-
den: Während bei diesen Personen jeder 4. im Jahreszeit-
raum Oktober 1976 bis September 1977 öfter als einmal 
arbeitslos war, war bei Personen mit abgeschlossener 
schulischer Berufsausbildung nur jeder 10. von Mehrfach-
arbeitslosigkeit betroffen. Insgesamt betrug die Mehr-
facharbeitslosigkeit 22 °/o, d. h. im Arbeitslosenbestand 
vom September 1977 war jeder 5. Arbeitslose im Jahres-
zeitraum davor mindestens zweimal arbeitslos. 
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